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PRODUKTWELT

Reisen versichern

Die Debeka bietet ab sofort Reise-
versicherungen an. Der Versicherungs-
schutz besteht fur Reisen bzw. Mietob-
jekte und deckt auch die Stornokosten
bei Reiseriicktritt sowie die Mehrkos-
ten der Anreise bei verspatetem Rei-
seantritt aufgrund eines versicherten
Ereignisses (Tod eines nahen Angeho-
rigen, schwere Erkrankung des Versi-
cherten). In der Reiseabbruch-Versiche-
rung besteht auch fur die im Voraus
gebuchten Reisen bzw. Mietobjekte
Versicherungsschutz.

STUDIE
Fehlende IT

Eine ziigige Bearbeitung von Scha-
denfallen steht bei Versicherungskun-
den ganz oben auf der Wunschliste.
Doch nur bei jedem sechsten Versi-
cherer funktioniert das Schaden- und
Unfallmanagement reibungslos, ergab
die Studie ,Stau-Atlas: Schaden- und
Unfallmanagement” des IMWF Institut
fiir Management- und Wirtschaftsfor-
schung im Auftrag des Beratungs- und
Softwarehauses PPl AG.

GroBtes Problem: 80 Prozent der
Versicherer besitzen kein Softwaresys-
tem, das eine effektive Bearbeitung der
Schadenmeldungen erméglicht. Ohne
ein vernetztes und medienbruchfreies
IT-System sind Verzégerungen pro-
grammiert. Eine vollstandige Bearbei-
tung eines Schadenfalls erfordert eine
Reihe von Arbeitsschritten, an denen
Call-Center-Mitarbeiter, AuBendienst-
ler oder Gutachter beteiligt sind.

Insbesondere freie Vermittler vermis-
sen eine durchgdngige IT-gesteuerte
Abwicklung, die einen effizienten Da-
tenaustausch ermoglicht und Bearbei-
tungsfehler oder verspatete Zahlungen
an die Versicherten vermeidet.

KRANKENGELD
Kommando zuriick!

Rolle rickwarts im Bundesgesund-
heitsministerium: Seit Jahresbeginn
mussen Selbststandige und Freiberuf-
ler in der gesetzlichen Krankenversi-
cherung eine Zusatzversicherung fiir
das Krankengeld abschlieBen. Bislang
hatten die Méglichkeit, mit ihrem
normalen Krankenkassenbeitrag, wie
ihn auch Arbeitnehmer zahlen, ein
Krankentagegeld ab dem 43. Tag zu
beziehen. Nun wurde ein neuer Refe-
rentenentwurf vorgelegt, der die alte
Regelung wieder einfiihren soll.

Makler versichern

Die Corporate Insurance Versi-
cherungsmakler GmbH bietet in
Zusammenarbeit mit der Roland
Rechtsschutz-Versicherung AG eine
Straf-Rechtsschutzversicherung  fur
Finanz- und Versicherungsmakler an.
Sie ist als Ergéanzung zur Vermogens-
schaden-Haftpflichtversicherung ge-
dacht in Fallen, in denen diese nicht
greift: Schaden aus vorsatzlichen Hand-
lungen bzw. wissentlicher Pflichtverlet-
zung sind Uber die Vermogensschaden-
Haftpflicht nicht gedeckt.

WINTERSPORT

Energie versichern

Seit Jahresanfang 2009 bietet die
HDI-Gerling Firmen und Privat Versi-
cherung AG einen Versicherungsschutz
auch fur Besitzer von privaten Photo-
voltaikanlagen. Die Deckungserweite-
rung in der Wohngebéaude- und Privat-
haftpflicht-Versicherung bertcksichtigt
nicht nur typische Risiken wie Scha-
den durch Brand, Blitzschlag, Sturm
und Hagel, sondern auch Kurzschluss,
Diebstahl oder Totalausfall. Versicher-
bar sind Anlagen in der Dach- oder
Wandmontage bis 10 kWp Leistung.

Versichert auf die Piste

Wintersportler leben geféhrlich. Doch nicht nur die Ausristung sollte
erstklassig sein — auch der Versicherungsschutz muss passen

Das Risiko ist vergleichsweise hoch:
Bis zu 60000 Ski- und Snowboardfahrer
verungliicken Jahr fur Jahr auf und ab-
seits der Skipisten in Europa. Seit dem
schweren Unfall von Thuringens Minis-
terprasident Dieter Althaus hat sich die
Diskussion um eine Helmpflicht fur die
Wintersportler noch verstarkt. Doch die
Schneefans sollten auch an ihren Versi-
cherungsschutz denken. Welche Versiche-
rungen sinnvoll sind:
® Auslandsreisekrankenversicherung:
Wer sich auf den Pisten der benachbarten
Alpenlander tummelt, muss auch inner-
halb der Europaischen Union im Ernstfall
damit rechnen, auf Kosten sitzen zu blei-
ben. Arzthonorare werden nur in der H6-
he der deutschen Satze erstattet. Einen
Rettungsflug (bis zu 5000 Euro Kosten)
von der Piste ins Krankenhaus bezahlt
keine gesetzliche Krankenkasse. Private
Zusatzpolicen decken meist Bergungs-
kosten bis zu 5000 Euro und tibernehmen
auch den Rucktransport in die Heimat.

@ Unfallversicherung: Die Police sollte auf
jeden Fall das Invaliditatsrisiko absichern.
Empfehlenswert ist ein Tarif mit Progres-
sion bei einer Invaliditat von tber 25 Pro-
zent, denn gerade bei héheren Invalidi-
tatsgraden sollte die Schadensumme auf
300 bis 400 Prozent der Versicherungs-
summe steigen. Verdeutlichen Sie lhren
Kunden: Ein behindertengerechter Um-
bau einer Wohnung oder eines Hauses
bedeutet einen erheblichen Finanzbe-
darf. Top-Tarife fur Kinder liegen unter
50 Euro pro Jahr.

@ Berufsunfahigkeitsversicherung: Eine
BU kann eine Alternative zur Unfallver-
sicherung sein. Sie zahlt, wenn der Ver-
sicherte durch Unfall oder Krankheit in-
valide wird. Im Gegensatz zur BU leistet

die Unfallversicherung bereits bei kleinen
Beeintrachtigungen. Kostet ein Unfall im
Urlaub die groBe Zehe, kann der Beruf
wahrscheinlich weiter ausgetibt werden.
Die Unfallversicherung wiirde nach der
Gliedertaxe funf Prozent der Versiche-
rungssumme zahlen. Bei 150000 Euro wa-
ren das 7500 Euro. Hat ein Unfall eine
dauernde Invaliditdt und auch eine Be-
rufsunfahigkeit zur Folge, zahlen beide
Versicherungen.

@ Haftpflichtversicherung. Fast jeder Drit-
te Bundesburger verzichtet auf diese Po-
lice —die auch auBerhalb der Pisten ein ab-
solutes ,,Muss” ist. Denn jeder haftet fur
Schaden, die er selbst verursacht — gege-
benenfalls mit seinem ganzen Vermoégen.
Flr den Wintersport bedeutet das: Ist ein
nicht versicherter Skifahrer oder Snow-
boarder am Zusammensto3 mit einem
anderen Wintersportfan schuld, muss er
aus der eigenen Tasche fur die Unfallfol-
gen aufkommen, fur arztliche Behand-
lungen, Schmerzensgeld, Verdienstausfall,
Schadenersatz. Und bei einem Todesfall
auf der Piste wird der Unfallverursacher
in der Regel mit hohen Ersatzanspriichen
der Hinterbliebenen konfrontiert.

Sicherheitsrisiko Freizeit

Unfallschwerpunkte
Angaben in Prozent

Verkehr 5,4 Haushereich

Arbeit A
Schule Freizeit

Quelle: Statistisches Bundesamt
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Eine                                                        
                  steht bei Versicherungskun-
den ganz oben auf der Wunschliste.
Doch                                                          
            funktioniert das Schaden- und
Unfallmanagement                         ergab
die Studie                                                   
                                  des                            
                                                                     
            im Auftrag des Beratungs- und
Softwarehauses              
Größtes Problem: 80 Prozent der
Versicherer besitzen kein Softwaresys-
tem, das eine effektive Bearbeitung der
Schadenmeldungen ermöglicht. Ohne
ein vernetztes und medienbruchfreies
IT-System sind Verzögerungen pro-
grammiert. Eine vollständige Bearbei-
tung eines Schadenfalls erfordert eine
Reihe von Arbeitsschritten, an denen
Call-Center-Mitarbeiter, Außendienst-
ler oder Gutachter beteiligt sind.
Insbesondere freie Vermittler vermis-
sen eine durchgängige IT-gesteuerte
Abwicklung, die einen effi fizienten Da-
tenaustausch ermöglicht und Bearbei-
tungsfehler oder verspätete Zahlungen
an die Versicherten vermeidet.
STUDIE
                      




